
40 Baumetall 8/2005|

 G
ebäude in Gebirgsregionen wer-
den traditionell vielfach mit 
schützenden Metalldächern aus-
geführt. Auch der Außenwandbe-

reich sowie Giebel und Brüstungen sind 
in diesen rauen Regionen oft durch Me-
tallbekleidungen geschützt. Der Werk-
stoff Rheinzink hat dabei einen hohen 
Anteil. Dafür gibt es vielfältige Gründe. 
Dazu zählen vor allem die sehr gute Wit-
terungsbeständigkeit, lange Nutzungs-
dauer und gute Anpassbarkeit an die oft 
extremen Beanspruchungen in Gebirgs-
lagen. In diesem Beitrag werden stand-
ortbedingte und ausführungstechnische 
Besonderheiten bei der Ausführung von 
Klempnerarbeiten in Gebirgsregionen be-
handelt, außerdem baukonstruktive und 
klempnertechnische Aspekte. 

Typische Gebäude 
Gebäude in Gebirgsregionen dienen un-
terschiedlichen Zwecken. Zum Beispiel 
dem Schutz und der Unterkunft von 
Menschen, der Installation von techni-
schem Gerät und Maschinen, der Wet-
ter- und Himmelsbeobachtung sowie 
dem Sport und Bergtourismus. Typi-
sche Beispiele für das Bauen im Gebir-
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Mit Metall ausgeführte Dächer und 
Außenwandbekleidungen stellen 
in Gebirgsregionen besondere An-
forderungen an Planung und hand-
werkliche Ausführung. 

ge sind Berghütten, Wanderheime, Wet-
ter- und Funkstationen, Observatorien, 
Seilbahn- und Skiliftstationen, Zollhäuser 
und Grenzstationen. Bis in mittlere Hö-
henlagen werden regional auch Wohn-
bauten, landwirtschaftliche Gebäude, 
Hotelanlagen und andere Zweckbauten 
errichtet. Eine Besonderheit im Alpen-
raum sind Brückenüberdachungen un-
terschiedlicher Größe, meist in Form von 
Satteldächern, die insbesondere im Win-

ter Wegverbindungen über Täler, Flüsse 
und Bäche schneefrei und damit begeh-
bar halten.

Standortbedingt:  
Hohe Beanspruchungen
Das Bauen im Gebirge wird besonders 
durch raue Wetterbedingungen er-
schwert. Dies gilt auch für die Ausfüh-
rung von Dächern und Außenwandbe-
kleidungen mit Metall. Die Qualität der 

Eine schützende metallische Gebäudehül-
le sorgt bei dieser Berghütte in den Walli-
ser Alpen für Sicherheit vor extremen Wet-
terbedingungen. 

* Die Autoren sind Mitarbeiter der Rheinzink GmbH & 
Co. KG, Datteln.
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handwerklichen Arbeit und das verwen-
dete Material müssen höchsten Anforde-
rungen genügen. Die folgenden grund-
sätzlichen Punkte sind insbesondere bei 
der Ausführung von Metallarbeiten zu 
berücksichtigen:
▪   Standort- und jahreszeitlich bedingte 

eingeschränkte Bauzeit, teilweise nur 
von Anfang Juni bis Mitte Oktober, 

▪   Transportprobleme, im Extrem-
fall Anlieferung nur mit Helikopter 
möglich,

▪   Temperaturwechsel während der 
Bauzeit, abhängig von Höhenlage 
und örtlichen Verhältnissen, von  
-20 °C in der Nacht bis zu +30 °C am 
Tage,

▪   Windgeschwindigkeiten bis zu 200 
km/h und höher,

▪   Schneelasten bis zu 400 kN/m² und 
mehr.

Einzelnachweis vom Statiker
Bereits in der Planungsphase sind die 
Besonderheiten des jeweiligen Gebirgs-
standortes zu berücksichtigen, um auch 
unter den erschwerten Bedingungen 
funktionstüchtige Dächer und Außen-
wandbekleidungen aus Metall zu gewähr-
leisten. In Regelwerken, Normen und der 
Fachliteratur, finden sich Angaben im 
Hinblick auf Wetterbeanspruchungs-
gruppen, Windlasten und Schneelasten, 
die Planern und ausführenden Handwer-
kern als Orientierungs- und Entschei-
dungshilfe dienen [1], [2], [3], [4]. Grund-
sätzlich gilt, dass für jedes Objekt in ex-
tremer Lage die entsprechenden Einzel-
nachweise vom Statiker festzulegen sind, 
erforderlichenfalls auch über ein geson-
dertes Windgutachten. Statische Anfor-
derungen betreffen sowohl die Unter-
konstruktion als auch die Befestigung der 
metallischen Dachhaut beziehungsweise 
Außenwandbekleidung.

Da letztere fast ausschließlich in Klemp-
nertechnik, also beispielsweise im Dop-
pelstehfalz-, Winkelstehfalz- oder Leis-
tensystem ausgeführt werden, ist immer 
eine vollflächige, also geschlossene Un-
terkonstruktion erforderlich. Diese Un-
terkonstruktion muss die statischen Auf-
gaben übernehmen und ist also entspre-
chend den Lastannahmen auszulegen. 
Die metallische Gebäudehülle ist ledig-
lich die leichte, dauerhafte Wetterhaut, 
die durch die richtige Anzahl von Haf-
ten/m² fixiert wird. 

Die Versorgung dieser Bergstation erfolgt aus der Luft. Unser Bild zeigt die Cabane du Vélan 
bei Bourg-St. Pierre im schweizerischen Wallis. Zuverlässigen Wetterschutz bieten Dach und 
Außenwandbekleidung in Rheinzink. 

Ein großzügig dimen-
sioniertes, metall-
gedecktes Pultdach 
schützt dieses Mus-
terhaus im österreich-
ischen Griffen. 

Die Krinner-Kofler-
Hütte bei Mittenwald 
mit traditionellem 
Satteldach, ausge-
führt in Doppelsteh-
falztechnik mit  
Rheinzink „vorbewit-
tert“ schiefergrau. 

Bei näherer Betrach-
tung ist die elegant-
funktionelle Einbin-
dung der Solar PV-
Elemente gut zu er-
kennen. 
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Damit die vom Klempner auszufüh-
renden Arbeiten an Dach und Außen-
wand auch bei Bauwerken im Gebirge Be-
stand haben und den teilweise extremen 
Standortbedingungen widerstehen kön-
nen, werden systematisch baukonstrukti-
ve Maßnahmen und klempnertechnische 
Forderungen aufeinander abgestimmt. 
Im Einzelnen sind dies:
▪   Dachaufbau: „Alpines Doppeldach“, 

hinterlüftet; bevorzugt mit zweiter 
Entwässerungsebene, mindestens 
DIN-gerechter Wärmedämmung 
und unterseitiger Dampf- und Wind-
sperre. Die Dachkonstruktion muss 
sicher gegen das Eintreiben von Flug-
schnee sein. 

▪   Dachneigung: Aufgrund regionaler 
Erfahrungen mindestens 7°, bei aus-
gebautem Dach mindestens 18° bis 
20°.

▪   Holzschalung: 24 mm dick, Brettbrei-
ten bis 16 cm.

▪   Trennlagen: Moderne Strukturmat-
ten, diffusionsoffen, als erste Ablei-
tung (Drainageschicht) für eventu-
ell eingedrungenes Schmelzwasser, 
zum Beispiel „Sepa sec“ von Klöber, 
V13 Enkamat von Colbond oder 
„Top Vent 02“ von Bauder. 

▪   Dach/Wand: Rheinzink, je nach ge-
wähltem Verlegesystem 0,8 oder 0,7 
mm dick; im Fassadenbereich emp-
fiehlt sich die Oberflächenqualität 
„vorbewittert“.

▪   Bandbreite/ca.-Achsmaß: Vorzugs-
weise 470/400, 570/500, 600/530 
mm.

▪   Anzahl der Hafte/m²: Verbindliche 
Angaben in den Tabellen der Klemp-
nerfachregeln des ZVSHK und in der 
Rheinzink-Verlegeanleitung. Beispiel 
für Bandbreite/ca.-Achsmaß 470/400: 
6 bis 8 Hafte im Normalbereich, bis zu 
13 Hafte im Rand- oder Eckbereich; 
je nach Gebäudehöhe.

▪   Haftabstand: In Gebirgslage verrin-
gert bis 150 mm**; im Extremfall 
Haftschienen.

▪   Festhaftbereich: ca. 1/3 der Schar-
länge, Lage abhängig von Dachnei-
gung.

▪   Höhe der Doppelstehfalze: ca. 25 
mm; zusätzlich, je nach Dachauf-
bau, Dichtungsbandeinlage als Son-
dermaßnahme.

▪   Objektbedingte weitere Maßnahmen: 
Elektrische Beheizung des Trauf-,  

Doppelrohrschneefang mit Aufstockelement 
und Eishaltern von Schneefangsysteme Rees 
aus Oberstdorf.

Ebenfalls im Angebot der Firma Rees: Doppel-
rohrschneefang mit Doppelrohrlasche. 

Rheinzink-Schneefang, System S5. Die Schnee-
fangklemme auf dem Doppelstehfalz hält die 
Schneefangschiene sicher fest. In der Scharen-
mitte sind Eishalter angeordnet. 

Einrohrschneefang von SM-Systeme aus Lud-
wigsburg, speziell entwickelt für das Klick-
Leistensystem von Rheinzink. Das Schnee-
fangrohr und die in der Scharenmitte ange-
ordneten Eishalter bestehen aus Alumini-
um. 

Dachrinnen- und Regenfallrohrberei-
ches, zum Beispiel mit selbstregeln-
den Heizbändern System Raychem, 
ferner die fachgerechte Anordnung 
von praxisbewährten Schneefang-
Vorrichtungen, wie nachfolgend im 
Detail beschrieben.

Mehr Sicherheit mit  
Schneefang-Vorrichtungen 
Da die glatten Oberflächen von Metall-
dächern dem Schnee keinen Halt bieten, 
sind Schneefang-Vorrichtungen zwin-
gend erforderlich. Bei mit Rheinzink ge-
deckten Dächern sind grundsätzlich nur 
Schneefangsysteme aus den Werkstof-
fen Aluminium und Edelstahl zulässig. 
Der Planer hat darüber hinaus regiona-
le bauaufsichtliche Regelungen und die 
Anforderungen der DIN 1055, Teil 5, zu 
berücksichtigen.

Gute Erfahrungen liegen mit auf-
klemmbaren Schneefangsystemen vor. 
Sie werden mit speziellen Klemmen an 
den Falzen befestigt. Dabei verhindern 
ausreichend dimensionierte und biege-
steife Rohre den gefürchteten Schubef-
fekt, der Dachlawinen auslösen kann. 
Da keine Schrauben die Metalldach-
haut durchdringen, wird der Kraftfluss 
des Scheeschubes über Falze und Hafte 
auf die Unterkonstruktion übertragen. 
Diese Schneefang-Klemmsysteme wer-
den nach Herstellervorschrift (beispiels-
weise von Rees aus Oberstdorf) über die 
Dachfläche verteilt. Dadurch werden ho-
he Schubkräfte der Schneemassen in ein-
facher zu beherrschende Teilkräfte auf-
geteilt. 

Mit Hilfe zusätzlicher Eishalter, die 
mittig zwischen den Falzen unterhalb 
der Rohre sitzen, wird das Abrutschen 
von Eisplatten verhindert. Das oberste 
Schneefangrohr wird immer unterhalb 
des Festhaftbereiches eingebaut, um De-
formationen (Schubknitterungen) zu ver-
meiden. Oberhalb von Eingangsberei-
chen sowie bei weit auskragenden Dä-
chern kommen Schneefänger mit Dop-
pelrohren zum Einsatz.

Im Zuge ständiger Weiterentwicklung 
und interessanter Produktinnovationen 
bietet Rheinzink auch ein weiteres zeit-
gemäßes Schneefangsystem für die Steh-
falzdeckung an, das auf Rheinzink-Dächer 
abgestimmt ist. Das neue Schneefang-
system „S5“ ist eine Designvariante für 
hohe Lastaufnahme und überzeugt mit 
ansprechender Optik. Als Besonderheit 
werden eine mit Rheinzink überzogene 
Fangschiene und ein mittig angeordneter, 
zusätzliche Eishalter verwendet.

**Ausführliche Angaben in der „Verlegeanleitung  
Klempnertechnik“ von Rheinzink [4].
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Für das Rheinzink-Klick-Leistensystem 
haben Rheinzink-Techniker ebenfalls ein 
spezielles Schneefangsystem entwickelt. 
Es ist für Schneefangrohre mit 40 mm 
Durchmesser vorgesehen und hat ein-
teilige Schneefangrohr-Halter aus Edel-
stahl. Sie werden auf die Klick-Leisten-
halter aufgeklickt und von den Leisten-
kappen überdeckt. Dazu gehören eintei-
lige Eishalter aus Aluminium.

Rheinzinkdächer im Gebirge über 
25 Jahre schadensfrei 
Als Beispiel für diese Aussage können drei 
ehemalige Zollhäuser in Mittelberg im 
Kleinwalsertal dienen, die zwischen den 
Jahren 1978 und 1980 komplett mit 0,8 
mm dickem Rheinzink in einer Bandbrei-
te von 600 mm in Doppelstehfalztechnik 
neu eingedeckt wurden. Die Satteldächer 
mit einer Dachneigung von ca. 30° sind 
wegen der extremen Schneeverhältnisse 
vor Ort mit einem bewährten Schnee-
fang-Klemmsystem der Firma Rees verse-
hen. Mehrere Kontrollbegehungen erga-
ben, dass die inzwischen ein Vierteljahr-
hundert alten Doppelstehfalzdächer sich 
auch nach vielen harten Wintern in unbe-
schädigtem, voll funktionstüchtigem Zu-
stand befinden. Weder Undichtigkeiten 
noch mechanische Beschädigungen wa-
ren festzustellen. Auch bei anderen Ob-
jekten, wie zum Beispiel der Radarstation 
auf dem Hohen Arber und dem Schnee-
ferner Haus auf der Zugspitze, liegen ähn-
liche gute Erfahrungen vor.

Über 25 Jahre schützen Rheinzink-Doppelstehfalzdächer diese ehemaligen Zollhäuser in Mittelberg im Kleinwalsertal.

Schneefangvorrich-
tungen, wie diese auf-
geklemmten Rohre 
auf einem der zuvor 
gezeigten Doppel-
stehfalzdächer, sind 
wirksame Maßnah-
men gegen das Ab-
rutschen des Schnees. 

Zusammenfassung
Mit Rheinzink in Klempnertechnik aus-
geführte Dächer und Außenwandbeklei-
dungen für Bauwerke im Gebirge haben 
sich bewährt, auch unter den rauen kli-
matischen Bedingungen. Sie schützen 
Gebäude besonders zuverlässig an ex-
tremen Standorten vor heftigen Atta-
cken des Wetters. Neben den verschiede-
nen traditionellen Ausführungsvarianten 
der Falz- und Leistentechnik gewinnen 
auch neue Systemlösungen mit Panee-
len und Profiltafeln an Bedeutung. Un-
abhängig von der jeweiligen Ausführung 
ist die Qualität der Arbeit und des ein-
gesetzten Werkstoffes für den Langzeit- 
erfolg ausschlaggebend. Die hier gezeig-

ten Beispiele einiger mit Rheinzink ausge-
führter Objekte aus verschiedenen Län-
dern überzeugen nicht nur mit funktio-
neller Technik, sondern auch mit einem 
bewährten Werkstoff und sehr anspre-
chender Gestaltung. Entsprechend dem 
gebirgigen Umfeld werden dabei entwe-
der regional gängige Bauformen aufge-
nommen oder in besonderen Fällen pro-
gressive architektonische Ideen in faszi-
nierenden Berglandschaften umgesetzt.

 ▪

Bildnachweis:  
Rheinzink GmbH & Co. KG, Datteln
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